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Bericht für Fördergeber
Wie kommt die Fremdsprache in den Kopf...und aus dem Mund...?
Eine Veranstaltungsreihe des Fachdidaktikzentrums der Geisteswissenschaftlichen Fakultät Graz
Eine KOoperation von Pädagogik, Psychologie, Psycholinguistik und Fachdidaktik mit besonderem Bezug auf Neurowissenschaften.

Die Vortrags- und Workshopreihe KOPPPF Neu  wurde  wie geplant durchgeführt und ist auf sehr großes Interesse unter Lehrpersonen aller Schultypen sowie Universitätslehrenden gestoßen. Alle Veranstaltungen waren  sehr gut besucht und vollkommen ausgebucht. Das Programm war so attraktiv, dass Zuhörer aus ganz Österreich angereist  sind.  

Beim Eröffnungssymposium am 6.01.2012 beteiligten sich über 300 Personen, die vor allem den renommierten Gehirnforscher Prof. Dr. Dr. Gerhard Roth von der Universität Bremen hören wollten.  In seinem Vortrag: „Lehren und Lernen aus Sicht der Hirnforschung“ gab Prof. Roth einen Überblick über die derzeitige Forschungslage im Bereich der neurobiologischen Grundlagen der Lehr- und Lernforschung. Er zeigte, dass Lernen um schulischen Sinn eine erfahrungsgeleitete Umstrukturierung von Neuronen-Netzen im Gedächtnis darstellt. Der Erfolg dieses Vorgangs wird bestimmt durch kognitive, emotionale und motivationale Rahmenbedingungen, die überwiegend unbewusst oder intuitiv-vorbewusst ablaufen. Hierzu gehören erstens die Selbstmotiviertheit und Glaubhaftigkeit des Lehrenden und seine Fähigkeit, die unterschiedlichen Persönlichkeiten und Fähigkeiten der Schüler zu erkennen. Zweitens gehört hierzu die allgemeine Lernbereitschaft, Motivation und Aufmerksamkeit der Lernenden, drittens das anschlussfähige Vorwissen, das systematisch überprüft werden muss, und viertens die spezielle „hirngerechte“ Art der Wissensvermittlung einschließlich der aktiven Aneignung von Wissensinhalten. Hinsichtlich des Stoffumfanges gilt „weniger ist mehr!“ Schließlich ist eine Wiederholung des Gelernten in zunehmenden zeitlichen Abständen wichtig. Diese Faktoren entscheiden zusammen darüber, wie nachhaltig Wissensinhalte im Langzeitgedächtnis verankert und wie leicht sie wieder von dort abgerufen werden können. 


Im Vortrag „Was haben wir im Kopf?“ präsentierte  Dr. Hans Schachl praktische Methoden für gehirngerechtes Lernen. Seine Beispiele passten nahtlos in die von Prof. Roth vorgestellten theoretischen Erkenntnisse. Auch Dr. Schachl wies klar auf die Bedeutung der Gefühle und deren zentrale Rolle im Lernprozess hin und bestätigte viele „alte Schulmeisterweisheiten“. 

Univ. Prof. Dr. Annemarie Peltzer-Karpf  sprach im dritten Vortrag über „Junge Gehirne: Neuronale Bahnen in der Mehrsprachigkeit“ und zeigte neue Erkenntnisse aus der Spracherwerbsforschung. Demnach dauert das neuronale Wachstum wesentlich länger als bisher angenommen. Neu entdeckte Zeitfenster in der neuronalen, kognitiven und sprachlichen Entwicklung weisen noch bei 20jährigen auf Wachstumsschübe in der Entwicklung des Vorderhirns und die Ausreifung neuronaler Verbindungen hin. Dies ermöglicht eine effizientere Informationsverarbeitung, größere Flexibilität in der Organisation von Systemen und bringt bessere Chancen für assoziatives Denken und strategische Planung. Für den Fremdsprachenerwerb bedeutet dies ein rascheres Durchlaufen der Erwerbsstadien und die allmähliche Stabilisierung komplexer Netzwerke. Anhand von Daten aus dem L2-Erwerb Englisch, Französisch und Italienisch wurde gezeigt, wie aus den chaotischen Mustern der Pubertät allmählich kohärente und stabile Systeme werden. Prof. Peltzer-Karpf zeigte auf, dass hirnorganische Veränderungen und nicht Hormone viele Verhaltensweisen von Jugendlichen erklären, womit eine Kooperation von (Fremdsprachen-) Didaktik und kognitiven Neurowissenschaften auf den Plan gerufen wird.

Im letzten Vortrag des Tages sprach  Univ. Prof. Dr. Anja Ischebeck über „Möglichkeiten und Grenzen beim Erlernen von Fremdsprachen aus neurowissenschaftlicher Perspektive“. Auch in Ihrem Vortrag ging es um die für den Spracherwerb günstigsten Zeitfenster. Prof. Ischebeck empfahl möglichst frühzeitig mit dem Unterricht zu beginnen, um Fremdsprachen akzentfrei sprechen zu können. Sie zeigte auch interessante Zusammenhänge zwischen dem Erwerb der Muttersprache und dem Erwerb einer Fremdsprache auf. Neuere Forschungen zeigen, dass sich spracherwerbende Systeme optimal an die Muttersprache anpassen und großteils dieselben Hirnareale verwenden. 


Insgesamt konnte im Laufe des Tages ein sehr gut abgerundetes Bild der derzeitigen Forschungslage auf dem Gebiet der Gehirnforschung und Spracherwerbsforschung entwickelt werden. 

Im Anschluss an die Vorträge fand eine rege Diskussion statt, in der TeilnehmerInnen auch von persönlichen Unterrichtserfahrungen  berichteten, die die vorgetragenen Inhalte bestätigten.
Das Auftaktsymposium hat eindeutig die intendierte Wirkung erfüllt, Lehrpersonen aus den verschiedensten Bildungsinstitutionen  neugierig auf die neuen Forschungsergebnisse  im Bereich der Gehirnforschung zu machen, und die praktische  Relevanz dieser Ergebnisse aufzuzeigen.   Das Interesse war so groß, dass alle folgenden Workshops ausgebucht (oder sogar stark überbucht) waren. 

Die Workshops:

Der Workshop „Sinnvoll Fremdsprachen lernen“ von Dr. Manuela Macedonia  am 10.02.2012 war stark überbucht. Aufgrund der praktischen Komponente konnten wir nur 45 TeilnehmerInnen aufnehmen. Im Workshop konnten die TeilnehmerInnen  selbst praktische sensomotorische Lernerfahrungen machen (Dialog aus dem Japanischen) und im Anschluss die (mitunter anthropologischen) Hintergründe der Anwendung ikonischer, symbolischer und deiktischer Gesten zur gesprochenen Sprache  bzw. die Resultate aus Verhaltensexperimenten und Magnetresonanztomographiestudien kennen lernen. Letztere zeigen, wie Gesten die Behaltensleistung von Vokabeln steigern, deren Vergessen verlangsamen und auf welche funktionellen Netzwerke im Gehirn die gesteigerte Behaltensleistung zurück zu führen ist.



Im Workshop „Cognitive+Communicative Grammar: Does teaching help?“ (20.04.2012) zeigte Univ. Prof. Dr. David Newby  neue, gehirngerechte Wege des Grammatikunterrichts, die auf dem kognitiv-kommunikativen Ansatz beruhen.  Im Anschluss an eine theoretische Einführung in die Grundlagen der kognitiven Linguistik und relevante Aspekte neuer Lerntheorien,  zeigte  Prof. Newby anhand von Beispielen wie Grammatik sinnvoll und effizient in ein kognitives Netzwerk  integriert werden kann. 

Der Workshop „Warum merk‘ ich mir das nicht? Signifikanz im Fremdsprachenunterricht“ von Dr. Wilfried Krenn am 16.03.2012 beschäftigte sich vor allem mit der Frage der Nachhaltigkeit des Fremdsprachenunterrichts und stellte neuere Konzepte aus der Psychologie und Intelligenzforschung vor.  Im Besonderen wurde auf Fragen der Motivation, auf Kieran Egans Konzept der kognitiven Instrumente und auf Howard Gardners Konzept der Multiplen Intelligenzen eingegangen. Die vorgestellten Konzepte und Theorien wurden auch anhand von praktischen Unterrichtsbeispielen erläutert.

Im workshop „Self-concepts and mindsets: Individual foundations of language learning success“ (am 24.05.2012) stellte Dr. Sarah Mercer neue Erkenntnisse aus der Motivationsforschung vor.  Im Zentrum Ihres Vortrages standen „mindsets“ (unbewusste Denkweisen) und deren Einfluss auf das Fremdsprachenlernen. Sie unterschied dynamische mindsets, die das Lernen einer Sprache fördern, und statische mindsets, die sich eher hinderlich auf den Lernprozess auswirken. Dr. Mercer zeigte in Ihrem Vortrag auch Wege auf, wie die Entwicklung dynamischer mindsets durch gezielte Intervention gefördert und begünstigt werden kann.


Insgesamt kann gesagt werden, dass die Veranstaltungsreihe wichtige Impulse für gehirngerechten Fremdsprachenunterricht gegeben hat. Eine bereits sichtbare Folge der Reihe sind zahlreiche Anfragen an MitarbeiterInnen des Fachdidaktikzentrums, ähnliche Vorträge und Workshops auch im Rahmen von Lehrerfortbildungsseminaren an den Pädagogischen Hochschulen anzubieten. Derartige Seminare sind bereits in Planung bzw. bereits im Programm  der PH Salzburg  für das Schuljahr 2012/13 aufgenommen.


Wir danken für Ihre Unterstützung der Veranstaltungsreihe.

Mit freundlichen Grüßen




Univ. Prof. Dr. Sabine Schmölzer-Eibinger                 
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Dr. Elisabeth Pölzleitner 
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